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Der Krieg.
„«„.ende Erfolg bei Mülhausen tritt der Er>
mm*Lüttich würdig an die Seite . Noch ist

^Mobilmachung nicht vollzogen, und bereits ist ein«
. «U ? Festung m unfern Händen und eme femd'

J “ „ 50 00Ö Mann bat ihre befestigte Stellung
^ Feldschlacht unter groben Verlusten räumen

Hagenau^

Das Schlachtfeld bet Mülhausen.

Das sind tatsächliche Errungenschaften, auf denen
strategischer Vvrniarsch in gesicherter Ruhe weiter
->it werden kann. Aber mehr fast noch ist der
«Le Eindruck zu werten . Die belgische Armee ist
den Fall Lüttichs entmutigt , und der schwere Schlag,

die französische Vorpostendivision, der Stolz der
gleich im Beginn des Krieges erlitten hatte,
beängstigende Erinnerungen an Weißenburg,
und Wörth in Frankreich wachrufen.

ünler Sieg bei jMlbaulen.
-.1:9 auf Schlag! Zu den guten Nachrichten von
^grenze die begeisternde Kunde von Lüttich, das

sarenslück des kleinen Dampfers an der Themse-
9, und nun der Sieg bei Mülhausen , den der

Mb mit folgenden Worten bekannt gab: „Von
- m das Oberelsaß nach Mülhausen vorgedrungener
, anscheinend das siebente französische Armeekorps

eme Infanteriedivision der Besatzung von Beifort
non unseren Truppen aus einer verstärkten Stellung
1 Mülhausen in südlicher Richtung zurückgeworfen.

unserer Truppen nicht erheblich, die der Fram
-oß."
rall dasselbe Bild : die Feinde, die bereits im
- bei uns eingedrungen waren , zurückgeworfen —
bie deutsche Faust in der Offensive! Das ist un-
uiel wert. Zunächst betrachten wir die strategische
Von Belfort, der starken Grenzfestung, welche die
Elt des alten Kaisers 1871 leider den Franzosen
; bat, mußte es dem Feinde gelingen, leicht in das

- ?̂ ustoßen. Es waren also anscheinend Truppen
Menten französischen Armeekorps, dazu Teile der

von Belfort. Sie rückten in geschlossener
.Ivor ,wagten aber nicht,bis zu der elsässischen Stadt
u vorzudringen, sondern warfen auf freiem Felde

-- auf und bezogen ein befestigtes Lager. Wir dürfen
^Men , daß sie von dem Anmarsch deutscher Truppen-

Moe erhMen und daraus dienaheliegende Lehre zogen.
^ b:e,es Lagers ist westlich von Mülhausen . Die

gruppen gingen nun gegen dieses Lager vor und
, . uach vorgängiger Beschießung. Die Franzosen
V n südlicher Richtung. Wir dürfen annehmen,

i* ener  Stelle jetzt schon der letzte Franzose über
rurückgejagt worden ist. Sollte es den ver-

„f.,pUtschen Truppen gelingen, die französische
oer Teile davon von Belfort abzuschneiden, so

1 uuf Schweizer Gebiet flüchten und würden
die sv Schweizer Truppen entwaffnet werden, wie

Gruppen Bourbalis.
' gröb-^ südliche Elsaß vom Feinde frei.
8», ^.aber als der militärische Erfolg ist der

da'b „7er  bie guten Franzosen kennt, der wird
?r»n P lt  kleinen Vorstöße der Franzosen über

Stoier» b>e großen Heldentaten ausposaunt hat.
ans, daß es 1870 ebenso war . Als damals

Rvinzen Louis vor Saarbrücken statt-
beverst°s>„' prophezeiten sämtliche Pariser Zeitungen

nden Fall von Berlin , welches sie sich als
m,® ber Ostsee dachten; sie meinten, daß die

«ren unterwegs die Sandwüste schwer
iaielt^ llluen’ aber die Flotte würde schon ihr«

Als dann LLeltzenburg und LLorltz lamen und dazr
Metz und Sedan , da wurde es allgemach anders . Di«
Wahrheit drang durch. So wird auch jetzt, wenn mar
auch das Volk noch eine Weile belügt, doch an der
leitenden Stellen sich der Eindruck befestigen, daß die
Prussiens noch immer dieselben sind wie vor 44 Jahren.
Auch der russische große Bruder kann daran nichts ändern,
daß die deutsche Armee jetzt das Heft in der Hand hat.
Wer in der Offensive ist, der nötigt ganz von selbst den
Gegner, seine Taktik der des Angreifers anzupassen. Trotz
der Notwendigkeit, uns nach zwei Fronten hin zu wehren,
sind wir in der Lage, beide Feinde in die Verteidigung
zu drängen.

Wir dürfen erwarten , daß auch das ferne Ausland,
die Neuttalen , die Übersee, jetzt an die Sache Deutschlands
und Österreich-Ungarns glauben wird . Bekanntlich wird
ja fast die Presse der ganzen Welt von dem englischer
„Bureau Reuter " mit Nachrichten versorgt: daneben hat
nur der amerikanische Zeitungsdienst noch einige Be¬
deutung. Wir Deutschen haben erst vor einem Dutzend
Jahren mit einigem Erfolge versucht, mit der auswärtigen
Presse direkt in Verbindung zu treten. Die Nachrichten,
die „Reuters Bureau " jetzt an die überseeischen Blätter ge¬
geben hat, mögen originell genug gewesen sein. Jetzt ist
ein Umschwung unausbleiblich.

Fährt Reuter fort , Lügendepeschen über russische und
französische Siege zu verbreiten, so werden doch die
fremden Gesandtschaften in Berlin und Wien nicht ver¬
säumen, ihre Regierungen entsprechend zu benachrichtigen,
und diese dürsten dann jedenfalls sich ihrer eigenen Landes-
preffe ' in wenig annehmen. Die Erkenntnis der wahren
Lage wird gewiß auch an manchen Punkten, wo es nötig
ist, n Ruhehalten mahnen.

Öfterrefcbffcbes Vorgehen in polen.
In bie österreichischen Operationen in Russisch-Polen

kommt immer lebhasteres Tempo.
DerOrlMiechow . wo vor 60 Jahren die polnischen

Aufständischen von den Russen niedergerungen wurden,
ist jetzt in die Hände der galizischen Jungschützev
gefallen.

800 dieser Jungschützen, die auf ihren Mützen den
polnischen Adler tragen und mit polnischen Fahnen in dev
Kampf rücken, griffen bei Miechow 1000 Russen an, di«
sich nach lebhaftem Feuerkampfe unter Zurücklassung von
fast 500 Toten zurückzogen. Von den Jungschützen sielen
nur 140. Der Rest setzte seinen Marsch weiter fort und
besetzte nach kurzem Scharmützel Ksionz, auch Pilica und
Kielce wurden von den Russen geräumt.

Überrumpelung serbischer Wachtpssten.
Wie auS Budapest gemeldet wird , setzten nachts zwei

Detachements des 61. österreichischen Jnfantertr -RegimentS
unter Führung von drei Leutnants mit Kähnen über di«
unter« Donau und warfen sich aus die dort befindlichen
feindlichen Wachtposten. Es entspann sich ein blusiges

I Handgemenge, wobei die Serben dreißig Tote und viel«
Verwundete zurückließen. Die Verluste auf österreichischer
Seite bettagen « vc einen Toten und drei Verwundete.
Nachdem die Detachements , die sich durchweg aus Leuten
»usammenfetzten. die sich freiwillig geme' d.-! meiere
Telephendräi' te des Feindes zerschn i!>'" r ziem¬
lichem Erfolg Evrengun -pn von Brücken und Stegen vor-
genommen hatten, .ehrten sie in ihr Lager znrüch wo sie
nit Jubel empfangen wurden . Es ,ist zu bemerken, daß
ich in den Reihen dieser heldenmütigen Leute viele be-
fanden, deren Muttersprache Serbisch ist.

Ein englischer Kreuzer gesunken.
Ein ungarischer Schiffskapitän hat bei der Heimkehr

nach Fiume den dortigen Behörden mitgetellt, daß er m
der Nähe der Insel Jawati im Ionischen Meer zahlreiche
Sessel, Sofas . Kästen mit Wasche und andere Gegenstände
hat treiben sehen, die sämtlich mit dem Namen des englischer
Panzers „Warior " gezeichnet warm ; auch habe er einig«
Sachen des englischen Kapitäns Bloff aufgefischt. Der
Kapitän übergab in Fiume die mitgebrachten Gegenstand-
der Behörde. Er glaubt, daß der englische Panzer mit
dem deutschen Kreuzer „Goeben" einen Kamps gehabt
habe und gesunken sei. Die Nachricht ist einstweilen un¬
bestätigt.
Kleine Krkgspoft.

Berlin , 11. Aug. Der Oberbefehlshaber der Marken
verbietet, daß fernerhin -Extrablätter " andere als amtliche
Nachrichten des „23. T. B." enthalten. auch .AAaausgabenvon Blättern oder andere Ausgaben als in Friedenszetten
sind verboten.

Koburg. 11. Aug. Der Herzog erließ eine umfaffend«
Amnestie für bestrafte Zivilpersonen.

Neustrelitz, 11. Aug. Der Großherzog von Mecklenburg
Streiitz hat dem Roten Kreuz daS Residenzfchloß in Neu
brandenburg als Lazarett zur Verfügung gestellt und 50»
Mark überwiesen.

fiFFfctt 11 Aua Dr . Krupp v. Bohlen und Halbach
und seine Gemahlin stifteten für die Zwecke des Roten
KreureS die Summe von einer Million Mark.

Köln, u . Äug. '£>er Jeuiacayuiei Taepper aus Brustel,
ber hier eingetroffen ist. berichtete, daß zehnr. Deutsche am
ö. August als angebliche Spione in Brussel erschossen
worden sind, darunter der bekannte Prinz Prosper von Are«,
berg, und wahrscheinlich amb der seit M,Jahren in Bruffel
ansässige Augenarzt Dr . Tacke, der Leibarzt des Grafen
von Flandern.

Paris , 11. Aug. Der Kriegszustand zwischen Frimk
reich und Österreich wird dadurch offiziell bestätigt, da» der
österreichische Botschafter Paris verlaßen hat.

Konstantinopel, 11. Aug. Die Russen räumen seit
einigen Tagen eiligst d e Nachbargebiete an der russisch-
türkischen Grenze, wobei sie die Lebensw...eldepots ver-
brennen. Die Bevölkerung flüchtet nach der Türkei, ebenso
viele russische Deserteure. In Baku sind Unruhen aus-
gebrochen Reservisten haben den Polizeidirektor getötet.

Konstantinopel , 11. Aug. Kein ftanzösisches Schiff wagt,
ln den Archipel auszulausen. Ern französisches Paketboot
kam bis zu den Dardanellen, mußte aber dann hierher
zurückkehren. Der französische Stationär „Jeanne Blanche
mußte nach Sebastvpol flüchten. Zahlreiche andere Schiffe
sind im Hafen fest gebannt._

Österreichs Aufruf an die russischen Polen.
DaS österreichisch-ungarische Oberkommando hat bei

seinem Einmarsch in Russisch-Polen einen flammenden
Aufruf an die polnische Bevölkerung erlaffen. Dieser
wird die Befreiung vom moskowitischen Joch verkündet.
Die Schranken sollen fallen, die den Verkehr des ritter¬
lichen und begabten polnischen Volkes mit den Errungen-
schäften der westlichen Kultur bisher verhinderten , alle
Schätze geistigen und wirtschaftlichen Aufschwunges sollen
den russischen Polen erschlossen werden. Freiheit , Schutz
und Gerechtigkeit wird den Polen versprochen und diese
werden zur freudigen und rückhaltslosen Unterstützung der
österreichischen Bestrebungen aufgefordert. Die Stimmung
der rusfischen Polen ist Österreich und semen deutschen
Verbündeten äus st günstig. In russischen Regrerungs-
kreisen rechnet man zweifellos mit einer groben polnischen
Erbebuna gegen das moskowitischeJoch.

L̂riegsaufregung in der Schweiz.
Luzern , im August.

„Haben Sie die neuesten Zeitungen?" so tönt es bei
jedem Posteingang durch das von Fremden angefüllt«
Geschäftslokal. Menschen von beinahe allen Nationen
warten mit heißem Bangen auf die neuesten Berichte.
Dort stehen schlanke Geruianen in eifrigem Gespräch; ar
der Tür . ibre Pfeife rauchend, hagere Engländer ; drüben
mißt ein Börsenmann , ernst sinnend, mit seinen Schritten
da8 Zimmer ab ; und in einer Ecke stehen, in gedruckter
Stimmung , zwei Russen und sprechen leise und hastig in
ihrer Muttersprache. Da kommen ein paar Franzosen ge¬
sprungen und rufen, alles übertönend, mit ihren hellen
Stimmen : „Le Matin“, „Le Journal “, „Le
„L’Echo de Paris “ ! Vor dem Hause stehen etliche Jta-
[teuer; sie sprechen mit auffallender Ruhe, und die Lava
ihres Herzens scheint erstarrt zu sein. Wie der Zeitungs¬
sturm vorbei ist, gehen sie hinein rmd verlangen nach ge¬
taner Arbeit ihre Tageszehrung . „ll 8eeoIo“, „II Corriere
della Sera“, kommt es gelassen von ihren Lippen.

Dort steht noch ein Trupp der erregteren Politiker
beisammen und jeder durchniustert rasch ferne Zeitung.
Tief senken sie das Haupt , und eine Weile herrscht
Schweigen. Rach einigen Augenblicken aber erhebt sich
der Lärm von neuem; in allen Sprachen tönt es durch¬
einander, des Weltorchesters scharfe Dissonanzen schlagen
an das Ohr . Dort suchen sich ein aschgrauer Brite und
ein französischer Sportsmann miteinander zu verständigen.
Hier, von der erhöhten Treppe, redet ein junger, galanter
Herr der erschrockenen und aufgeregten Damenwelt Mut
zu indem er das von der Gräfin Stubenberg gedichtete
Heldenlied „An Österreichs Frauen vorliest:

„Österreichs Frauen — hoch das Haupt!
Ob das Herz euch zittert. t
Da es dräuend stürmt und staubt.
Donnert und gewittert.
Legt sich scheidend Hand in Hand.
Sei 's mit hehrem Mute — :•
Schenkt ihr doch dem Vaterland
Blut von eurem Blute!
Und wenn drauß' der Kriegsruf gellt,
Pulverdämpfe brauen —
Baut hier eine Segenswelt:
Die Armee der Frauen !"

Beim nächsten Posteingang jammert ein Eiigländer
vergebens: „Daily Mail“! und wie seine verstummt auch
die langgezogene Stimme eines Amerikaners, der „lös
New York Herald “ verlangt . Alle ausländischen Zeitungen
sind ausgeblieben . Unruhe zeigt sich ans allen Gesichtern,
und im gemischten Chor verlangen die Stürmenden
plötzlich die schweizerischen Zeitungen. Innerhalb einer
Viertelstunde sind sämtliche Exemplare verkauft. Mancher
Engländer verzieht beim Anblick der deutschen Letttrn un¬
willig das Gesicht, und ein Franzose radebrecht halb
deutsch, halb französisch ein paar Worte vor sich hin.

Und so spiegelt sich auf Schweizer Boden, diesem
Ausflugsort für alle Nationen, die allgemeine Erregung
Europas in den verschiedenartigsten Bildern wieder.
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Die deutschen Reiter vor Lüttich.
Bon Armin Stolpmann.

Deutsche Reiter im sausenden Wind
Reiten zur belgischen Grenze geschwind.
Deutsche Reiterl Die erste Schwadron,
Da steht sie vor Lüttichs Kanonen schon.
Deutsche Reiter ! Nichts hält sie auf.
»Wir nehmen die Feste. Vorwärts und drauf !"
Deuttche Reiter ! Dein sind fie im Husch!
Schon winkt der Sieg ! Trompeter, blast Tusch!
Deuttche Reiter ! Zu weit voran
Stürmten ste stolz auf der Ehrenbahn.
Deuttche Reiter ! Nun stehn sie allein.
Wohlan , so heißt's denn gestorben sein!
Deuttche Reiter fürchten sich nicht,
Sie blicken dem Tode frank ins Gesicht.
Deuttche Reiter ! Ob's auch nicht gelang,
Nehmt hin den Lorbeer, nehmt hin den Dank!
Deuttche Reiter ! Als Segen ins Grab
Schallt 's : . Lüttich ist unser !" euch jubelnd herab.

Veutfck-Lmerikanilcke freunälchaft.
k.  Berlin , 12. August.

Im hiesigen Rathause hat eine grobe Versammlung
stattgefunden, an der fast alle hier anwesenden Amerikaner
und die Spitzen der deutschen Behörden teilnahmen.
Oberbürgermeister Wermuth  hielt eine Ansprache, in der
er dem Wunsch Ausdruck gab, dab die Amerikaner auch in
der Kriegszeit sich in Berlin wohl fühlen möchten. Er
bat sie, uns ihre Freundschaft zu erhalten, seiend » tu
aeeä , friends in deed — den wahren Freund erkennt man
in der Not ! Darauf ergriff Professor Harnack  das Wort
zu einer gedankenvollen Ansprache, die mit den bedeut¬
samen Worten schloß:

.Es ist eine ttefernste, aber herrliche Zeit ! War
durften wir in den letzten Tagen erleben! Das deutsch«
Volk hat sich in der eben durchlebten Zeit aus eine,
sittlichen Höhe gezeigt wie nie zuvor. Das große Ge¬
horchen unseres Volkes, dessentwegen es so oft von
seinen Nachbarn verspottet und mißachtet worden ist,
hat sich in diesen glühenden Tagen nicht nur als eine
Zucht, sondern als ein Wille von ungeheurer Kraft
erwiesen. Gott schütze unsere Brunnen und bewahre
unS vor den Hunnen !"

Das große Ereignis des Abends war, daß der ameri¬
kanische Bottchafter Gerard  seiner Bewunderung für dt«
gewaltige deuttche Erhebung offen Ausdruck gab und mit
einem Hoch auf den Deutschen Kaiser schloß. Die weitere
Ansprache dürfen wir übergehen. Es wurde ein Aufruf
an die Berliner Bevölkerung erlassen, welcher die Freund¬
schaft und die Sympathien für die Amerikaner, die hier¬

her, me _
Diese Kundgebung, an der der offizielle Vertreter der

groben amerikanischen Brudernation mit Begeisterung teil¬
genommen bat , ist für uns von der größten Wichtigkeit.

In unseren Beziehungen zu England ist das Blut
leider nicht dicker gewesen als Waffer, der angelsächsische
Letter geht mit dem moskowitischen Barbaren . Sine
unglaubliche Verblendung , vor allem, wenn man bedenkt,
welches Schicksal England damit herausfordert ! D «Ä
freundschaftlicher hat der andere Vetter jenseits des OzeanS
sich in diesen Tagen gezeigt, und wir dürfen vielleicht noch
mehr von ihm erwarten . Da ist das Blut wirklich dicker
gewesen als Wasser.

Die neuerstandene Nation der Amerikaner schließt alle
Bestandteile des alten Europa in sich, wir finden dort
Rachkommen von Franzosen, von Spaniern , Jtaliern usw.
Her Hauptteil sind aber die Nachkommen der Engländer
and der Deutschen.  Die amtliche Sprache ist zwar di«
mglische. aber unvergeffen ist. wie schwer die Hand Eng¬
lands auf Amerika gedrückt hat. als es noch englische
Kolonie war . Als nach dem großen Ringen um die Befreiung
die konstituierende Versammlung der damals 13 Staaten
uttammentrat , wäre es um ein Haar geschehen, daß die
deutsche Sprache als Regierungssprache gewählt wurde. Eine
einzige Stimme fehlte. Seitdem hat sich England die
Süßte Mühe gegeben, mit dem freien Amerika in guteerhältniffe zu kommen, aber oft genug hat es auch in
seiner bekannten Weise offenen Verrat geübt, zuletzt im
Sezessionskriege. Das Mißtrauen der durch Erfahrung
gewitzigten Amerikaner hat das perfide Albion nie über¬
wunden, und mit großer Begeisterung wird alljährlich der
L Juli , der Tag der Befreiung , auf der ganzen Erd«
gefeiert, wo Amerikaner weilen.

In dem jetzigen Völkerringen hat sich die Sympathi«
der Amerikaner offen auf die deutsche Seite gestellt,
ltberall haben die Amerikaner bereitwillig die Vertretung
und den Schutz der in den fremden Ländern noch vor¬
handenen Deutschen übernommen, nachdem die eigenen
Bottchafter und Gesandten abgereist sind, und überall
haben fie gezeigt, dab ihre Empfindungen für unS sind
und für die Kultur , die wir vertret en.

Wahrheit und Dichtung.
v -r Gen eralqu -̂tiermeister über Belfort und Lüttich.

Der deutsche Generalquartiermeister v. Stein wendej
sich mit zwei Erklärungen an das deutsche BolL In der
einen warnt er vor dem

Weltertrage « falscher Gerüchte.
Diese pflegen sich ständig zu vergrößern, möge es sich um
Erfolge oder Mißerfolge unserer Waffen handeln.

So laufen Gerüchte um, daß ganze Regimenter ver¬
nichtet seien, z. B. das Regiment Gardedukorps. DieS
wurde zu einer Zeit verbreitet, als das Regiment sich
noch auf dem Transport befand und den Kriegsschauplatz
noch gar nicht erreicht hatte.

Mit wie niedrigen Mitteln unsre Gegner arbeiten,
die Nachricht beweisen, daß wir England eine Teilung

Niederlande zur beiderseitigen Vergrößerung angeboten
hatten, um Englands Neutralität zu erkaufen, über solche
Gememheiten wird ein höherer Richter entscheiden.

Auf der anderen Seite wurden unmögliche Erfolge
verkündet, so dre Enmahme von Belfort . Es hieß sogar,

* etJi* e Kraftwagen hätten die Ortschaften durchfahren
Jg® °iele Nachricht weitergegeben. Solche Gerüchte
können der Phantasie entsprungen sein, sie können aber
ruch von feindlicher Seite absichtlich verbreitet werden,am unS zu schaben.

Teilnahme der Zivilisten am Kriege.
I Der . Kölnischen Zeitung" schreibt.'ein Arzt, daß die

Zivilbevölkerung aus jedem Haus , aus jedem dichten
Busch mit völlig blindem Haß auf alles, was deutsch ist,
schiebt.

Daran beteiligen sich Frauen ebenso wie Männer.
Einem Deuttchen wurde nachts im Bett die Kehle
durchschnitten, ein Haus hatte die Rote Kreuz-
Fahne aufgesteckt; man legte fünf Mann hinein, am
andern Morgen waren alle fünf erstochen. In einem
Dorfe vor Veroiers fand man einen einzelnen Soldaten
mit auf den Rücken gebundenen Händen und ausge¬
stochenen Augen. Von einer nach Lüttich abgegangenen
Autokolonne hält ein Wagen in einem Dorfe , eine junge
Frau tritt an den Chauffeur heran , hält ihm ganz
plötzlich einen Revolver an den Kopf und schießt ihn
über den Haufen. Natürlich ist die sofortige Erschießung
die Folge, aber weder dies noch die Brandlegung der
Häuser schreckt das Volk. In mehreren Gefechten haben
wir es erleben müssen, daß Verwundete , die aus der
Feuerlinie gettagen waren, andere, die auf Wagen zum
Reservelazarett fuhren, einfach von der herbeigeeilten
Bevölkerung der nächsten Dörfer abgeschossen und ab¬
geschlachtet wurden. Bei den Arbeiten zur Freilegung
eines gesperrten Tunnels kamen auf deutscher Seite
eine Anzahl schwerer Verletzungen vor . Die herbei¬
geeilten Weiber haben nach unfern auf der Böschung
liegenden schwer verwundeten Leuten mit Steinen ge¬
worfen, sie ausgelacht.

Nach den Berichten der deutschen Heeresleitung sind
einzelne belgische Dörfer ganz niedergebrannt worden.
Der deutsche Soldat schont die Zivilbevölkerung , aber
Bestien, die seine Kameraden mit der Schwertspitze auf-
vießen oder mit dem Küchenmesser abschlachten, müssen
rusgerottet werden. Die belgischen Dörfler verdienen
keinen Pardon und bekommen auch keinen mehr.

An die Belgier.
Von M. Jungmann.

Als wider uns sich in fletschender Wut
Der Hahn verband mit dem Bären,
Da wuchs auch den belgischen Knirpsen der Mut,
An Deuttchland den Krieg zu erklären.
Kaum war uns die Kunde zu Ohren gekommen,!
Sind unsere Jungens gegangen
Und haben die Feste Lüttich genommen
Und die Besatzung gefangen.
Der Hieb, den General Emmich schlug, -
Wird eins euch mindestens lehren:
Den Krieg verstehen wir gut genug,
Uns braucht man ihn nicht zu erklären.

*

freche franzöfifebe Lügen, j M
Auszüge aus Pariser Telegrammen.

Die Franzosen lügen munter weiter . Daß französisch«
Truppen auf ihrem Vorstoß gegen Mülhausen bei dem
kleinen deutschen offenen Städtchen Altkirch keinen Wider¬
stand fanden, wird zu einem Riesenangriff auf eine star!
befestigte Stellung aufgepolstert. Die deutsche „Brigade ",
die Altkirch verteidigte, hätte sehr schwere Verluste er¬
litten , ihre Reste seien im Schutz der Dunkelheit ent¬
kommen. Altkirch hätte den Franzosen Ehrenpforten er¬
baut, und als diese am nächsten Tage die in wilder Flucht
zurückgehenden Deutschen bis nach Mülhausen verfolgt
hätten, wären sie von den Einwohnern dieser echt fran¬
zösischen Stadt mit frenetischem Jubel begrüßt worden.
Sächsische Kriegsgefangene hätten betont, es sei ein
Kummer für Sachsen, sich an diesem Kriege beteMgen zu
müssen. Diese Lügen sind zu handgreiflich, als daß sie
einzeln widerlegt zu werden brauchen. Unser Generalstab
begnügt sich mit der einfachen Feststellung, daß unsere
schwache GrenzschutzabteilungAltkirch die Weisung hatte,
vor überlegenem Gegner zurückzuweichen. Inzwischen
sollten stärkere Kräfte zusammengezogenwerden . Sächsische
Truppen befanden sich gar nicht bei Altkirch-Mülhausen.

, Noch immer das Märchen von Liittich.
» über Lüttich wird verbreitet, daß Festung und Forts
I heute noch in der Hand der Belgier seien. Die Deutschen
I hätten mit 120 000 Mann 40 000 Belgier angegriffen.

S)a8 deutsche Artilleriefeuer sei schlecht geleitet gewesen,
während das Feuer der belgischen Artillerie sich als höchst
exakt erwiesen habe. Die Deutschen hätten 5000 Tote,
3000 seien gefangen genommen, 24 Kanonen, hätten die
Belgier erbeutet. Seit zwei Tagen arbeiteten 53 000
Arbeiter an den Werken. Sie führten in den Forts-
Zwischenräumen Verschanzungen aus . Es sei kein Zweifel,
»aß die so ausgebaute Festung vollständig uneinnehmbar
geworden sei. Zwischendurch ist die Rede von auf-
zeriebenen und versprengten deutschen Kavallerie -Divisionen
md auf freiem Felde gefangenen deutschem Regimentern.

Schamlose Verdächtigungen.
, Mag man diese Reklameartikel sich auch gefallen lassen,

so übersteigen doch zwei Vorwürfe , die man gegen uns
zu erheben wagt, das Maß des Erlaubten:

1. Um Holland gegen uns einzunehmen, werden
wir verdächtigt, England als Preis für seine Neutralität
in diesem Kriege die Teilung Hollands angieboten zu
haben.

2. Unsere Truppen hätten in den Schützengräben
weiße Fahnen hochgehalten, und naächem die Belgier
das Feuer eingestellt, heimtückisch geschossen.

Wir überlassen das Urteil über solche Veröffentlichungen
unserm Volke und sind überzeugt, daß ihm unsere Ver¬
öffentlichungen besser gefallen.

Vom österreichischen Kriegsschauplatz.
Wie aus Wien gemeldet wird , ist im Süden nicht!,

besonderes oorgefallen, es kam nur zu unbedeutenden
Grenzscharmützeln. Im Norden versuchten russische
Kaoalleriepattouillen östlich der Weichsel gegen den San
vorzugehen, wurden aber überall zurückgewiesen. Gegen
Brody versuchten die Russen mit drei Eskadronen und
Maschinengewehren oorzug ehen. Sie wunden über die
Grenze zurückgeworfen.

Beschränkung des Kaperkrieges.
Wie die Hamburger Handelskammer mitteilt , werden

tn der „Times " vom 6. August als bis zum 5. August
abends gekapert oder festgenomme« 21 deutsche Handels¬
schiffe gemeldet, deren Heimathäfen Hamburg , Rostock»
Flensburg , Emden und Königsberg find. » Unter den

Schiffen, zuine.st kleineren Dampfern und e
befindet sich auch der Hapagdampfer „Bel
Newport gebracht wurde. Er hat ein D
8000 Tonnen.

Die „Norddeutsche Allgemeine Seit -
Die deutsche Regierung hat der britischen, h
der russischen und der belgischen Regiert
gemacht, daß die bei Ausbruch der Feindsell
beiderseitigen Häfen befindlichen Kauffabrt-'
freigelassen werden. Die britische Reaft
Vorschlag nur für Schiffe bis zu 6000 Tonn«
während sie die übrigen Schiffe festhalten »
will ; außerdem hat sie Antwort bis zum 7
langt, während ihr Gegenvorschlag erst am «
Auswärtigen Amt in Berlin eingegangen ist
Regierung hat den Gegenvorschlag gleichwM
unter der Voraussetzung, daß britisch ers-il«
sprechende Verlängerung der Frist gewiM^
diesem Falle würde die Freigabe der british
zu 5000 Tonnen erfolgen. Von der ft
russischen und der belgischen Regierung ist
Antwort erfolgt. '

Die Versicherung unseres Reichsmav-
unsere Flotte auf ihrem Posten sei und eine"
keit entfalte, hat schnell eine glänzende Be?
funden. Auf allen Meeren haben unsere n>
leute die deutsche Flagge gezeigt und dem F'
getan, wo es irgend möglich war . ^

Untere flotte am feind.
flühner Durchbruch deutscher Kreuzer bei
- Deutsche Unterseeboote an der  enali

schottischen  Küste . m
Berlin, iz.

S . M . Panzerkreuzer „Goebcn " und der'
»Breslau " sind am 5 . August nach ihrer
»n der algerischen Küste in den neutralen itali
Messina eingelaufen und haben dort auf dcuts
ihre Kohlenvorräte ergänzt . Der Hase» wurde
lische» Streitkräften , die mit nnseren Schiffe» ~
kommen hatten, bewacht. Trohdem gelang es"
Abend des 6 . August ans Messina «uszubr
hohe See zu gewinnen . Weiteres läßt sich aus
den Gründe » noch nicht mittcilen.

Berlin , 12.
Deutsche Unterseeboote sind im Laufe der

an der Ostküste Englands nnd Schottlands
fahren, bis zu den Shetlandiickelu . über die
dieser Fahrt kann aus naheliegenden Gründe»
nichts mitgctcilt werden.

Wer diese Meldungen liest, dem drängt sich
kürlich ein kräftiges „Hurra " für unsere nmjlr
Jungen auf die Lippen. Die „Königin Luise'
Weg gezeigt, den sie tollkühn gehen müssen. Gf
folgen ihr die Kameraden nach. Überall herrs
erschütterliche Wille „Heran an den Feind!" u.
setzt sich dieser Wille mit Todesverachtung in
Wer die Engen der Wasserstraße bei Messina
an einzelnen Stellen nur 3,5 Kilometer breit iß,
britischen kaum 20 Kilometer erreicht, der muß

I vie es unseren beiden Kreuzern möglich gewesen
dem von einer sicherlich vielfach überlegenen

'Flottenabteilung bewachten Hafen von Mess
zubrechen. Dazu gehört nicht nur der höchste
aebört auch die höchste seemännische Vollendung.

Mt ölterreicb gegen fran!
Das ist ein Feldgeschrei, das unsere Herzen

und mit Freudigkeit erfüllt, das den Franzosen
ins klappernde Gebein fährt . „Mit Oster:
Frankreich" — wahrhaftig , ein kräftiges undf

Daß jetzt auch Österreich und Frankreich
seitig aller Form nach den Krieg erklärt h
eigentlich einen fröhlichen Ton in den Ernst der
verstand sich von selbst, daß Deutschland und
gegen die russisch-französische Herausforderung
Schulter stehen müßten, und zwar in Ost und
hatten uns zuerst vorgestellt, daß Österreichs
im Osten liegen würde, gegen den Russen, der,
Einfluß auf den Balkan vorenthalten wollte m
die Kriegsfurie entfesselte. Aber Frankreich ist
der gefährlichere Gegner, und es ist gut, daß .
österreichische Waffenbrüderschaft sich auf ollen
feldern betätigt. , M

Schon seit einiger Zeit sollen Österreicher am
Boden sein. Das war uns auch bekannt, aber
verständlichen Gründen mußten wir es verschwel
hat das Verschweigen keinen Zweck mehr, t&
Tatsache zur Kenntnis der Franzosen gekommen
französische Minister hat den österreichischen
darüber zur Rede gestellt — das Ende der u,
war , daß der österreichische Botschafter I-
forderte. Das klärt die Lage ganz bedeutend.

Natürlich wird das gute Frankreich,,
Muster nun wieder einmal, wie wahnsinnig, uoer
schreien. Wenn es den Franzosen schlecht gM
Verrat dabei gewesen, keine Nation der Jo«»
verraten worden wie die guten harmwien
Man denke! im „Frieden ", der doch Mischt
und Frankreich herrschte, bis österreichischer
Unterstützung der Deutschen vorruckten.
Wir könnten ihnen zwar kaltlächewo
Meine Herren Franzosen, das geht eu»
gar nichts an ; ob österreichischeTruppen W,
Gebiet kommen oder nicht, ist nur unsere SaG«
Tat wäre ja der wirkliche Kriegsfall erst 3Ja
die Österreicher die französische Grenze uberiw
Aber so spitzfindig wollen wir gar nicht sein,
wir wollen ruhig zugeben, daß die Osterreiw» -
gehen. Wenn sie das den Franzosen mm -J
Nase gebunden haben, so kann sich Nation,,,
ohne Kriegserklärung einbrach, die über Beig
werfende Flieger ins Rheinland ö
darüber beklagen. Im Gegenteil, wir freuen,
daß es gelungen ist, auf einen Schelmen cm
sehen. Es gibt auch eine Anpassung tm «
Feinde gegenüber, der nur mit Niedern«« /
arbeitet, wäre der ehrliche Mann stets rm
er alle seine Karten offen aufdeckte.

Begrüßen wir also den Bruder
deutschem Handschlag auf deutschem Boden,
bald unfern braven Truppen vergönnt lelu-
sammen ein stolzes Siegesfest zu feiern! „



politische Rutidfcbau.
DeutrdKe Reich.

x mer preußische Justizminister hat zur Ausführunc
*« uadenerlasse vom 1. und 4. d. Mts . folgendes ver-

Gesamtstrafen, die wegen der unter den Allerhöchster
' «nerlab vom4. d. Mts . fallenden Straftaten erkanni

sind insoweit erlassen, als die ihnen zugrund
Einsatz- (Einzel-) Strafen in den Rahmen des

t fallen, ohne Rücksicht auf die Höhe der Gesamt¬
en den Strafsachen, in denen durch den Aller-
Erlaß vom I. d. Mts die Strafen erlassen sind,

'Kosten bis auf weiteres »licht einzuziehen oder bei-
beiden.'
. «mtlich wird gemeldet, daß die preußische StaatS-
U « sich entschlossen hat, den ErzbischofSstuhl Pose»,

»« neu zu besetzen. Das Erzbistum ist seit dem
m ' &eg Erzbischofso. Stablewski verwaist. Die Vev

ungea mit dein Heiligen Stuhl in Rom haben zu
ändigung über die Wahl des neuen Erzbischofs ir
Nerson des bisherigen Weihbischofs von Posen,
gifonigfi, geführt. Die Ernennung wird alsbald er-

. Mftwoch abend ist der italienische Botschafter in
nach Rom abgereist, da er seiner Regierung den
übermittelt, sie mündlich über de» Stand der

»niae in Deutschland zu unterrichte». Der Botschafter
L Bollati gilt als besonders deutschfreundlicher
®irlomat. Die deutsche Regierung hat ihm für die Reise
Ln Sonderwagen, der einem Militärzug eingefügt
Mbe, zur Verfügung gestellt.
Aus und Hustend.

Wien, 12. Aus. Derösterrelchifche Botschafter am
lienischen Hof, v. Mörey. der schon seit längerer Zeit

war. ist in den letzten Tagen so schwer erkrankt, daß
* Heimreise nötig geworden ist. Freiherr v. Macchia

. ihn verbeten.
-rschl, 12. Aug. Die Mutter deS Fürsten Max

aon zu Fürstenberg, Fürstin Leontine zu Fürstenberg,
-ickern nacht auf der Fürstenbergschen Besitzung Hubertus-
:̂i, Strobl gestorben._

Kriege-Chronlk 1914.
11. August. Bei Lagarde in Lothringen werfen deutsche

S«nitrm>pen eine Brigade des 15. französischen Arineekorps
',ie Grenze zurück in den Wald bei Üuneotlle. Die
'en erbeuten dabei die erste französische Fahne in
Feldzug, zwei Batterien, vier Maschinengewehreund

Gefangene. Ein französischer General fällt bei dem

12. August. Meldungen über die deutschen KrtegS-
im Mittelmeer: Panzerkreuzer„Goeben" und kleiner

.Breslau" laufen nach der Beschießung der
Küste in den Hafen von Messina, nehmen Kohlen

^en durch die lauernden englischen Kriegsschiffe und
n die hohe See. — Deutsche Unterseeboote fahren

Ostküste Englands und Schottlands entlang bis zudinseln.

en

gewiffe

Lunte Leitung.
Belgische Lügen. Zu welchen Ungeheuerlichkeiten
ie tendenziöse Berichterstattung im Auslande ver-
dafür ein komisches Beispiel. Nach der Einnahme

Mung Lüttich durch unsere tapferen Truppen er-
" on "llen Straßenecken und Litfaßsäulen

Anschlag:
Revolution in Deutschland!

und die Schweiz haben Deutschland den Krieg
erklärt!

trotze Schlacht bei Lüttich!
WMWO Deutsche gefallen , 40 000 gefangen!

"Ache Armee ln doller Flucht über die Grenze!
Die belgische Armee hat nur »00 Tote!
i kann kein Mensch an politischer Lüge und

. verlangen. Das schlimmste oder lustigste ist
oie Brüsseler. solche Tartarennachrichten glauben,

Iw damit förmlich gefüttert werden.
Vergnügungen. In der ReichShauvtstadt

°5I °>e Vergnügungen leichter Art, die im Leben
etne« >o breiten Raum einnehmen, hier und da

Einschränkung erfahren. Aufgehört haben sie
-oegs. und es drängt sich die Frage auf, ob es

u imk 1*! in,xöem  wir leben, entspricht, wenn
Tingeltangel der verschiedensten Rang-

, M « auch heute noch bis in die tiefe Nacht
derselben Weise geöffnet halten, als läge das

As UWgrößten  Kriege, den es je geführt
Feinb» ^ unzählige seiner Söhne draußen vor
8e iw»? v̂tgegen. Die Frage aufwerfen

°i/ ^ a - urid ausgelassene Vergnügungen
^ dA öffentliche Empfinden sicherlich noch
,l ?^ EN. wenn fich erst, wie das in dem

Uehe LLjK 1 nicht ausbleiben kann, die Trauer
' hat. auf so manche Familie herab-

?^ ieht sich auch auf diese und jene
ötf man jetzt noch angekündigt sieht;

8 Platze, wenn der ganze Ernst
3an >^ nd auch das Geld, das für ein
SnophRw 0c*eite” ausgegeben wird, kann für be-
und urs Feld gezogener Familienväter, für
Dief̂ ??ndete heute wahrlich besser angewendet

letzti«^. '? ' lche Gesinnung, die sich beim deutschen
bars wns>? ^ bender Weise überall kundgibt, wird
- und ft Erwartet werden — auch beim Per-

öffentlicher Vergnügungen das
'maenU ei mt  Gewiß , es findet bei diesen

^werbstöL/ ?' ^ ahl von Menschen ihr Brot, aus
-«rholunS ^ Rücksicht ru nehmen ist, und es

^ ^ ^ edurftwen die Gelegenheit, sich auf-
^,--1 Ernsi werden; aber auch bei Lustbarkeiten
^ige «, «litt» Rechnung getragen werden, und

finfien Ia§enn ^ lUen  mird sich der rechte Weg dazu

^Kales und provmrielles.
u?8ano We  de« 1». August,
bergan» I Monduntergang 1" N

r , 7 ll Mondaufgang 9” N
ütet M. iL 0etrie9: ® ie9 der Kaiserlichen, Preuße,

182g geff _ Bei  Höchstädt. — 1802 Dicht«
^üenilVer"JiiTiä?®Rechtslehrer Rudolf v. Gneist geb
§etBiann ^ Quer  Antonio Canova gest. — 190'
’eI* flefL gest. - 1911 Holländischer Mal«
ft ““ 1912 Französischer Komponist Julei

* Zur Beachtung ! Die Zeitungen enthalten An-
zeigen über Eheschließungen und Todesanzeigen von Offizieren
und Militärbeamten. Darin sind Truppenteile, sogar unter
Angabe de« Orte» genannt. Dies muß unter allen Umstand.»,
u, terbleibev. Die Annoncen sind durch die Zeitungen
selosiändig entsprechend zu ändern.

* Unsere keser mögen belr. Kriegsnachrichten davon
Kenntnis nehmen, daß wir solche nur auf Grund amtlicher
Nachrichten veröffentlichen bezw. in unserem Schaufenster zum
Aushang bringen. Unser Vertreter in Berlin steht mit dem
Preffebureau de« Großen Generalstabe« bezw. mit dem aml-
lichen Wolff'schen Telegraphenbureau in direkler Verbindung.
Wenn auch viele Nachrichten durch die erschwerte Verbindung
etwa« später in die Hände unserer Leser kommen, so handelt
e« fich bei venselben doch um Tatsachen. Wichtige Meid-
ungen erhallen wir immer sofort telefonisch oder telegraphisch.

* postbeförderung . Wie uns mitgeteilt wird, ist mit
Sicherheit anzunehme», daß schon mit Anfang nächster Woche
wieder die frühere regelmäßige Postbesörderung eintreten wird.

* Stiftungen . Die Orisgruppe Braubach des Flotten-
Vereins ftiftcte au« der Vereinskaffe 25 Mk. zur Unterstützung
der hiesigen Krieger und ihrer bedürftigen Familien. — Der
hiesige Wirte-Verein stiftete au« seiner Vereinskaffe 200 Mk.
und zwar je 100 Mk. für« Rote Kreuz und für die Zurück-
gebliebenen der Krieger.

*** Rotes Kreuz . Die Helferinnen vom Roten
Kreuz werden hierdurch gebeten, sich zur Aiiferligung der
Hauben am Montag früh recht zahlreich in der Schule rin-
finde» zu wollen.

Allgemeines Kirchengebet für den Sieg bei
der Liturgie. Der Kaiser hat den evangelischen Oberkirchen,
rat ermächtigt, anzuordnen, daß in allen öffentlichen Gölte«,
diensten während der Dauer des Kriege« bei der Liturgie
in da» allgemeine Kirchengebet folgende» Gebet eingesügt
werde: Allmächtiger, barmherziger Gott ! Herr der Heer-
scharen! Wir bitten dich in Demut um deinen allmächtigen
Beistand für unser deutsche» Vaterland. Segne die gesamte
deutsche Kriegsmacht, führe uns zum Siege und gib uns
Gnade, daß wir auch gegen unsere Feinde uns al« Christen
erweisen. Laß uns bald zu einem die Ehre und Unab-
hängigkeit Deutschland« dauernd verbürgenden Frieden ge
langen!

**  Aassauische Landesbank . Die Eialieferung von
Wertpapieren bei der Raffauischen Landesbank zur Verwahr-
ung und Verwaltung hat in dieser kritischen Zeit einen solchen
Umfang angenommen, daß sich der Andrang nicht mehr be-
wattigen läßt. Ein Grund zu solcher Eile liegt gar nicht
vor. Die Landeabankdirektion bittet, in diesem Monat keine
Effekten mehr einzuliesern oder wenigsten« vorher anzusragen.
Sie behält sth vor, die Annahme unangemeldeter Sendungen
zu verweigern. Diejenigen, die ihre Effekten in der letzten
Zeit eingelirsert haben, müssen sich noch längere Zeit gedulden,
b>a der HiulerlegungSscheinausgefertigt werden kann.

** Bekanntmachungen lesen ! In einer A, «>
uahmczeit wie der jetzigen ist es für jedermann nicht nur
rötlich, sondern Pflicht, die Bekanntmachungen in den Zei¬
tungen, als auch an den Anschlagssäulen und »Tafeln zu
lesen, da sie meist Angaben von großer Wichtigkeit enthalten,
wie jeder einz.lne sich zum Wähle des Vaterlandes und zu
seinem eigenen Nutzen verhallen soll.

Candfturm heraus , heraus!
Was blasen die Trompeten

Durch« Land von Hau« zu Hau«?
Halb ist« Gesang, halb Beten:
Landsturm heraus, heraus!
Hallo, an unsren Grenzen
Der Feinde Scharen stehn.
Nun geht« zu Waffentänzen,
Wie keine man gesehn.

Nicht lange wird e« werden.
Dann macht ihr den Garau»
Den wilden Ruffenherden;
Landsturm heraus, heraus!
Old-Englanda Maul, dem großen,
Dem gebt ihr tüchtig drauf.
Und die Franzi-Franzosen
Verwhlt ihr all zu Haus.

Blast weiter, ihr Trompeten,
Da« wird ein frischer Strauß!
Stets wird von ihm man reden;
Landsturm heraus, heraus!
Im Geist der tapfren Ahnen
Zieht mutig in den Krieg
Und schreibt auf eure Fahnen:
Sieg ! Sieg ! und nochmal: Sieg!

_ Johanna Weiskirch.  Braubach.

äoltesdienft -Ordming,
Evang . Kirche.

Sonntag, den 16. Aug. 1914. — 10. Sonntag n. Trinitatis.
Vormittag« 10 Uhr : Predigtgottesdienst.

Nachmittags 1.45 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge.
Kath . Kirche.

Sonntag, den 16. August 1914. — 11. Sonntag n. Pfingsten.
Vormittags 7 Uhr : Frühmesse.

Vormittag« 9.30 : Uhr : Hochamt.
Nachmittag« 2 Uhr: Sakramentattfche Bruderschaft.

_ »_ 6 „ : Versammlungd. Rosenkranzverein»V
Die Hausbesitzer werden ersucht, da« Besprengen der

Straßen bei Hetzer Witterung selbst zu besorgen, da die
Stadt gegenwärtig nicht in der Lage ist, da« Sprengen au«-
führ n zu lass n.

Braubach, 15. Aug. 1914. Die Polizeiverwalt ung.
Von den Pächtern der Lagerplätze am RbeinHden

Beschwerden über Kinder und halb Erwachsene geführt.
Die Eltern werocn ausgesordert, ihre Kinder von dem

Herumtreiben aus den Plätzen abzuhallen, da sie für die
durch dieselben verursachten Schaden haftbar gemacht werden.

Braubach, 15. Aug. 1914. Die Polizeiverwaltung.

A« die Eimliatziikksihnff von Sraudch
unii Umgegend.

Durch die infolge de« Kriege« eingetretenen Verhältniffe,
insbesondere durch Mangel »» Arbeitskräften, sind wir nicht
in der Lage, die kleinen Backwaren weiter herzustellen.
Brötchen und Schößchen liefern wir von heute an, solange
di-Pfgegenwärtigen Verhättnisse andauern, pro Stück zu

Wir bitten die verehr!. Kundschaft um Berücksichtigung
der Lage und zeichnen

hochachtungsvoll!

Die Säckeroereinigung Srauöach.

Me Angehörigen
werden gebeten, von allen Kriegern die Adressen anzugeben,
damit die Listen für „Liebesgaben aus der Heimat" fertig
gestellt werden können.

_ Först.

llerelns -ltachrichten.
Garde -Verein.

Sonntag abend 9 Uhr: Versammlung bei Lorenz Hammer.

Defehlsausgabe für die Dürgerwehr.
Heute Samstag zieht die neugebilvele Wache4 auf.

Antreten der Nr. 2 um 8.45 Uhr Abends. Es gehören
dazu: Gg. Schütz, Führer, die Bürger: Peter Bär, Karl
Becker1., Martin Becker, Karl Bonn, Ehr. Filler, Konrad
Kneip. Otto Kugelmeier1.. Ehr. Marzilius, Rud. Popo,
Philipp Salzig, Theod. Follert, Ehr. Schwarz.

Antreten der Nr. 1 um 12.43 Uhr Nachts. Es gehören
dazu: PH. Baus Führer, die Bürger: Wilh. Handschuh,
Ferd. Hemming. Aug. Klein, Jak. Knieper, Ehr. Michel.
^ "S- Müller. Wilh. Volk, Ehr. Arzdacher, Ehr. Becker3.,Gg. Brühl 3., Ehr. Goß.

Am Sonntag zieht Wache 2 auf. Uu, 8.45 Uhr
mitteten der Nr. 1, dazu gehören: Führer Amt-ger.-Sekret.
Sakowsky, die Bürger Jos. Schreiber, Heinr. Tremper, Ernst
Bau«, Karl Baus, Wilh. Sturm, Emil Kasper, Job.
Dennert, Konr. Gras, Karl Meschede, Gustav Ott, KarlMetz.

Antreten der Nr. 2,  um 12.45 Uhr. Dazu gehören:
Führer Lehrer Strauß, die Bürger Herm. Schmitt, Gg.
Heberlein. Lorenz Hamner, Ad. Wieghardt. Heinr. Steea.

Das Kommando:
^ I . A. : Fürst.

JNab und fern.
w,? ati0nf m !t'tnJ§\  Die Nationalstiftun¬

kur die Sinterblrebenen der im Kriege Gefallenen erlaß,
folgenden Auttuf: , Em gewaltiger Krieg ist über Deutsch
land heremgebrochen. Millionen deutscher Männer bieten
thtt Brust dem Femde dar. Viele von ihnen werden
fk.Ät zurückkehren. Unsere Pflicht ist es, für die Hinter»
dl,ebenen der Tapferen zu sorgen. Des Staates Aufgabe
ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht allein, diese Hilfe

Eröonzt werden. Deutsche Männer, deutsche Frauen
gebt! Gebt schnell! Auch die kleinste Gabe ist will¬
kommen! Das Bureau befindet sich Berlin NW. 40, Alsen-
ftrofee 11 Sämtliche Posta,,statten(Postämter, Postagen-
uren und Posthilfsstellen), die Reichsbank-Haupt- unk

Reichsbank-Nebenstellen, die Königlich Preußische See¬
handlung und sämtliche Großbanken nehmen Ein¬zahlungen an.
er? Gin^ Ncger unter Deutschlands Fahnen . Di«

Erscheinung, einen Neger als Kriegskameraden
unter sich zu haben, kann das Regiment „Bremen" per-
Mchnen. Ein Sudwestafrikaner, der im deutschen Gebiet
Sudwestafrikas als Schutztruppler seine Dienste tat
siedelte spater nach Deutschland über und fand in Bremen
lauernde Existenz. Jetzt muß er in die Front. Als der
Neger dieser Tage in der schmucken Felduniform des
56er Regiments, von seiner weißen Frau begleitet, sich
»Uu ? afe5?erf6e! a6' erregte er die allgemeine Aufmerksam-keil der Passanten.

D Lest euren Kindern die Zeitung vor! Das ist elne
Mahnung, die ww allen Vätern. Müttern. Erziehern nicht
laut genug predigen können. Heut ist es nicht Zeit, zu
untersuchen, ob das Lesen von Zeitung der geistigen Ent-
Wickelung der Kinder dienlich ist. Heut müssen wir die
Kinder rn den brausenden Strudel des Lebens reißen. Sie
sollen im höchsten Sinne: Zeitgenoffen sein. Die Kindheits.
ermnerung ist eine gewaltige Kraft im Menschen. Siebleibt
lebendig, auch wenn sie scheinbar verwischt ist. Sie ist in
uns wirksam., indem sie Neigung und Abneigung. Ziele und
Ideale zu einer Zeit vorformt, wo wir nur erst werdendeand. Starker als alle Erziehung, als alle Lehre, als die
groben Tatsachen der Erfahrung ist das Erlebnis des Kindes!
mff bet  einstige Mensch. Darum wollen wirW'ere Kmder diese grobe und herrliche Zeit erleben laffen.
Die Zeitung soll ihnen vermitteln, welcher Anspannung aller
Kräfte die echte Vaterlandsliebe fähig ist. Die Opferfreudig.

snCn öIS  biue elbstverständliche Tugend erscheinenMd °us der vorwartssturmenden Begeisterung werden sie
fS . Aben nur so viel Wert hat. wie ihn die

aaket f «"bmen die alten Germanen
« ?£en  den Schob und erzählten selbst den kleinsten,on Helden und Schlachten, von Opfertod und von der

^budtgkeit des Mutes. Und die Augen der Kinder leuch-
oni Abuer leuchtete die Zukunft auf; grobund hehr. Wir brauchen heut nicht vom Ernst zu sprechen.

Wir brauchen heut nicht der Mären und Sagen und der
Heldengedichte. Der nüchternste Bericht der Zeitung, der

de« Taten unserer, namenlosen Helden erzählt, wird
M -Sange, dessen Werse wie aus der Seele der mit dem
I ^ Li? a? °^ ten chwinden kann. Und so mutz essein:
^ deinem Kinde. lies mit ihm die Zeitung, lies
ttnö des Lesens kundigen die Zeitung vor.
o»w roefnn r,e  F anner  lind und sie für das Vaterland ein-
stehen sollen, dann werden sie sagen: . Ja . damals! Ich
KÄ Air id)  küdlte mich als den Riesen
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Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Weber ’S
ü

Die Frauen von Einberufenen oder sonstige Angehörige,
die von den Einberufenen unterhalten worden sind, werden
daraus aufmerksam gemacht, daß alle Anträge auf Nnteritutz-
una n und zwar sowohl aus die gesetzlichen, al« auß-rgeietzircken,
nur aus dem Bürgermeisteramt zu stellen sind. Alle« wettere
über Höhe. Zahlungsweise, Bedürftigkeit usw. wird daselbst
bekannt gegeben. ^ .„

Braubach, 12. Aug. 1914. Der Bürgermeister.

pro Band 20 Psg-

>empfiehlt
fl * Eemb.

Neu etngetroffen
in großer, schöner Auswahl, in
bester Ausführung u. solidesten
Stoffen

Iw Verlage von Rud. Bechloldv. Co. in
erschienen und zu haben in der Exped.

Uastauischer AUgemeinlbester Aussuyrung u- w

Blousen {|lllilf !i;iilllflll
Itii « 1t v _ ^ ( nie

9fn Kestert wird die Rhcmuserstcaße mit einer neuen
Decklage versehen. Er empfiehlt sich deshalb, den Aulomob.l-
verkehr für die nächsten Tage so viel wie möglich über 2re
Wegestrecks St . Goarshansen. Nochern, Weyer, Cschbach,
Gunmerrch, Dachsenhausen, Braubach und umgekehrt zu leiten.

St . Goarshausen. 12. August 1914.
Der Könial. Landrat : Berg.

Mute Kirnen
per Pst>. 8 Mg.

im Zentner billiger
!hat abzugeben

Oskar Brühl,
Luisengasse 1.

u.M
zu äußerst billigen Preisen

Rud. Neuhaus.

Spitzenstöße
für Bänder—

Izur Damen-Schneikerei bei
Geschw. Schumacher.

Line
a) für das Rote Areuz,
b) für die bedürftigen Arregerfamllren

um

von Braubach
befindet sich im Ralhause bei dem Städtsekretär.

Die Namen der Geber werden in kurzen Zwischen:aumenj

^Rräuback ^ 12. August 1914. Der Bürgermeister^

Haüswäsche
Henkels Bl eich-Soda.

Ausruf »*
an die Landwirte.

Die Einbringung der Ernte ist jetzt vre wichtigste Aus-
aabe für alle Deutschen, »die nicht dem Ferme gegenuberstehen.
Bei den ArbeiWnachweisen haben sich bereits Arbeiter.n g» v«
Zahl zur lnndwirtschasllichen Arbeit gemeldet. Freiwillige reden
Alt« s und Standes haben sich als Erntehelfer augeb .
gilt jetzt, diese Arbeitskräfte dahin zu bringen, wo sie ge¬
braucht werden. Ich bitte alle Landwirte ihren Bedarf au
Arbeitskräften sofort bei der Landwirtichaftskammer oder der
von ihr bezelchneten Stille anzumelden. Die Eisenbahnfahrt>
wird in weitem Umfange gewährt werden.

Für die Erntehilfe ist in meinem Ministerium, Leipziger-
Platz 7 u 9. eine Zentralstelle unter der Leitung de« Mini¬
sterialdirektors Brümer errichtet, die jederzeit auch mündnche

Auslug Landwirtschaft , Domänen
und Forsten.

uruei ue.v \u  tuitwSteinhäger
Urquell“

(gesetzlich geschützt)

Line Sammelstelle

bringe ich fortan meimen„echten
Steinhäger" ln den Hände

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
St . Louis 1904 Gold. Med.
Ueber 100 goldene, silberne u.

Staats -Medaillen
— 100fach prämiert. —

Intern . Kochkunst- Ausstellung
Leipzig 1905 : Goldene Med.

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhagen i. W-
Haupt-Niederl. für Braubach

L . Lfchenbrenner.

Leiterwagen
gediegener Ausführung

äußerst stark gebaut empfiehltI
in allen Größen zu belamit|

billigen Preisen
Mv . WiegyavSi.

für das Jahr 1915.
Redigierto. W. Wittgen. — 72 S . 4<>, geh. ,

Derselbe enthält ein sorgsälrig redigierte«
außer den astronom. Angaben jür jeden M„
spezielles Marki-Verzeichnis mit der Bezeijnun,
Kram- oer Pferdemarkt. einen laiidwirtschaftüchei,,
kalender, ferner Wilerunge- und Bauernregeln, '
vaterländ sche Gedenktage. — Mitteilungen über
Landwiilschast, den immerwährenden Trächligkest«
Haus- und Denkiprüchc und Anekdoten—
„Allerlei" belehrende Beiträge von allgemeinm
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalen...

Inhalt:  Gott zum Grub ! - Genealogiei
Ischen Hanfes. —. Allgememeine Zeitrechnung
1915. — Waterloo, eine naffauische Eczäh.„.
W ltgen. — Zum hundertjährigen Geburtstage

I Otto von Bismarck am 1. April 1915 von
Das Krauischeusel, eine Hinterländer Erzählung o.
— Wilheiniinc Reiche, eine naffauische Dichterin
Milte:»Schönau. — Wie ou mir, so ich dir, _
Geschickte aus dem Mittelalter von Wilhelm,»- z
Au« den Kindertagen der deutschen Eisenbahn von Ps
— Jahrerübersicht. Zum  Titelbild . —
innerung. — Vermischtes. — Nützliches fürsz
Humoristisches(mit Bildern) außerdem manich
Tür Unterhaltung und Belehrung. — Anzeigen.

Marken-
Anfeuchter

empfiehlt billigst
A . Lemb.

Aulmbacher

fiit üates 4x9 jum Lehen ie ; Neteu Kreu . k5
ist in unserer Geschäftsstelle errichtet worden und wird
über die eingegangenen Beträge öffentlich quittiert.

Die kleinste Gabe ist hochwillkommen!

BilligeLektöre?̂fhl>t*ii tl
Lingegangen find:

Amtsger.-Sekr. Takowsky 10 Ä!k.
ftüher eingegangen 55 „

zus. : 65 Mk.
Um weitere Gaben bittet

Die« Mäftchklle»er.Min. NaKriKm."

Lrstos SxoLialkans kür
^matsur -FhotograMis

Hooäoe Römer,

Braiibaeli a . Bhein
empfiehlt sämtliche

Photo -Artikel
Entwickeln der Platten und
Fertigstellen d.Bilder billigst.

Bequem eingerichteteDunkelkammer

pro Heft nur fü pfg
Neu er Lederstrumpf

interessante Erzählung
Der Pfadfinder

JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,^

Der Hremdenlegionär
Abenteueru. Geheim¬
nisse der Fremdenlegion

rn . B . 3 .
Moderne Zehnpfennig-
Bücherei, interessante
Auserlesene Romane,

willkommen!
Jllustriete 10 Pfg.-
Bücherei,

UnterdeutfcherFlagge
patriotische Erzählungen,

Um de»r Erdball
interessante Reise-Aben¬
teuer

^kdler-Bibliothek
illustriert,

jvon deutfcher Treue
deutsche Heide ntaten zu
Wasser und zu Lande

besitzt einen außerordentlich
hohenNährwert,  dagegen
ist Alkohol nur in ganz ge¬
ringen Mengen vertreten. Diese
vorzüglichen Eigenschaften klassi-
sizieren dasselbe zu riuem

>SanitäiS-Bier ersten Ranges,
das namentich Wöchnerinnen,

!Blutarmen, Rekonvaleszenten
als Stärkungsmittel seit Jahren |
ärztlich empfohlen wird. Kulm¬
bacher Petzbräu ist ein unüber¬
troffener L a b et r u n t (an¬
gewärmt) bei Magen und!
Darmerkrankung.

Alleinverkauf für Braubach
und Umgebung:
emil Stöbr,

„Deutsche s Hau s."

»»1 sr »sm
und starke , kräftige Kücken

man mit

L ' Siii - . .
In Ociginalsäckchena 5 Psd. zu baben̂la
larksbupg - Di *o

Für Wir Ehe!
Feinstes selbst,ingekochie-
Mihelbeerselke

sowie alle Arten

empfehle: ~
Wolle für Socken und Sl

wsw f  C I per Psd. 3,00 M.,

IRaUlltC1 a0CH  1 MiMr-Armden undP «'
nach Uorschrifl in Keinen»»»

Finuett für Fußlappen, uns
per Paar 35 Pfg- Z

Sunte Taschentücheru. Wn . Hevhi

empfiehlt billigst
Lhr . wiegharöt.

Lur Kostenlosen BenntLiing
für meine werten Kunden.

usw. usw.

irmö.
iBares Geld
. ist Ihnen doch lieber

|alsütierflüssiger|Hausrat.

Feldpostkarten
und Umschläge für

Feldpostbriefe
sind zu haben beifl. Lemb.

Empfehle:
Limonade und
Tafelwasser.
Dieselben sind nach beul

neuesten hygienischen 3Sor=|
schriften hergestellt».ärzt¬

lich empfohlen.
Täglich frische Willig.
H>dolf Wieghardt.

Suchen Sie einen Käufer durch
ein kleines Inserat in den

|RheinischenNachrichten.
Damen-u.Mädchen-

IHemden- u. Hosen,
Untertaillen

I in schöner großer Auswahl ein-
I getroffen.

lloäolL Neuhaus.

Maidorf Aßoll«
Tanstantin
Seraidaris
Eckstein im

n diversen Pr 'islagen und Packungen
Mr Wiederherkäufer ju jia

Tttrschoi
— in Glas nnd

in verschiedenen Größen und

I
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